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L Iſt eine Widerlegung oder Erweiſung ,
daß alle vergangliche Sachen eitel ſeyen ,
und das hoͤchſte Suth nicht darinnen beſte⸗
he : Vom 1 . Cap . biß zum 8 .

D. Eine Anmahnung zu den Mitteln der

Das erſte Capitel
Handelt von dem , daß die wahre Gottſeliakeit nicht in der menſchli⸗

chen Weisheit beſtehe / und diß in zweyen Stuͤcken . I . Iſt der Titul und
der Inhalt, v. 1. 2. II . Der Beweis , daß der Menſchen Weisheit
unbeſtandig, mit Trauren vermiſcht , das Hertz nicht ſattige , falſche
Einbildung mache / als habe man iwas nenes erfunden , und vieler Mü -

he unterworfen, V. 3718 . :

Iß ſind die RKeden des Predigers , des

8 Sohns Davids , des Koͤnigs zu Je⸗
ruſalem .

Vermahnung : Daß ſich Potentaten und Koͤnige nicht
ſchaͤmen ſollen , von goͤttlichen Dingen guten Unterricht

zu geben , v. r

2 . Es iſt alles gantz eitel , ſprach der Prediger ,
es iſt alles gantz eitel .

Lehr : Von der Eitelkeit aller irdiſchen vergaͤnglichen Dingen , v. 2.

JR hat der Menſch mehr von aller ſeiner
Muͤhe, die er hat unter der Sonnen ?

4 . Ein Geſchlecht vergehet , das andere kommt ,
die Erde aber bleibet ewiglich .

5. Die Sonne gehet auf , und gehet unter , und

lauft an ihren Ort , daß ſie wieder daſelbſt aufgehe .
6. Der Wind gehet gegen Mittag , und kommt

herum zu Mitternacht , und wieder herum an den
Ort , da er anſieng .

7. Alle Waſſer laufen ing Meer , noh wird
das Meer nicht voͤller, an den Ort , da ſie herflieſſen ,
flieſſen ſie wieder hin .

8. Es iſt alles a Thun ſo voll Muͤhe , daß nie⸗
mand ausreden kan . Das Aug ſiehet ſich nimmer

ſatt , und das Ohr hoͤret ſich nimmer ſatt .
a Alles Thun ) Das ift : Der Jammer und Eitelkeit auf Erden iſt

groͤſer, denn man ſagen kan, und muß doch davon reden in dieſem Buch .

Lehr : Daß alle Dinge , daran der Menſch in der Welt ſeine Luſt hat ,
voll Muͤh und Arbeit ſeyen , v. 8.

9. Was iſts , das geſchehen iſt ? Eben das her⸗
nach geſchehen wird . Was iſts , das man gethan
hat ? Eben das man hernach wieder thun wird ,
und geſchicht nichts Neues unter der Sonnen .

10 . Geſchicht auch etwas , davon man ſagen
moͤchte: Siehe , das iſt neu ? Denn es iſtvor auch

aeien
in vorigen Zeiten , Die vor ung gewefen

n ,

II . Man gedencket nicht , wie es zuvor gerathen
t , alfo auch deß, das hernach kommt , wird man

nicht gedencken /bey denen, die hernach ſeyn werden.
12 . Ich Prediger ward Koͤnig uͤber Iſrael zu

Jeruſalem ,
I3 . Und begab mein Hertz zu ſuchen und zu for⸗

ſchen weislich , alles , was man unter dem Himmel
thut . Solche unſelige Mühe hat GOTTT den

Menſchen⸗Kinderngegeben , daß ſie ſich darinnen
muͤſſen quaͤlen .

14 . Ich ſahe an alles Thun , das unter der Son -

emn , und fiche , e8 war alles eitel und
er .

iş . Krumm kan nicht ſchlecht werden , noch der
Fehl gezehlet werden .

16 . Ich Prach in meinem Hertzen : Siehe , ich
bin hertlich worden, und habe inehr Weisheit , denn

alle, die vor mir geweſen ſind zu Jeruſalem , und
mein Hertz hat viel gelernet und erfahren .

gab auch mein Hertz darauf , daß ich ler⸗

ward aber gewahr , daß ſolches auch Muͤh iſt .

n Denn wo viel Weisheit iſt , da iſt viel Grå -
i I

eiden.
und wer viel b lehren mug , der mug viel

b Dasit : Die Welt regieren .
|

a o COR

rediger
Kan fuͤglich in zwey Haupt⸗Stuͤcke getheilet werden .

eisheit , und Thorheit , und Klugheit , ich

Cap . 1 . 2 .

Halono

wahren Gluͤckſeligkeit , vom 8 . Capitel
biß sum Ende : Und dle Summa dieſer
zweyen Stuͤcke findeſt du am Anfang ,
Cap . 1 . v . 1 . 2 . Uind am Ænde , Cap . 12 ,

V ’ : ia .

Lehr : Daß menſchliche Weisheit und Wiſſenſchaft , viel Mühe ,
Gramen und Bekümmerniß mit ſich bringen , v. 13⸗18 .

Das andere Capitel
Begreiſt den Beweiß, daß die rechte Gluͤckſeligkeit nicht beſtehe in der

Wolluſt : Und diß in dreyen Stuͤcken . J. Iſt eine Beſchreibung der

Wolluſt und Erzehlung , v. 1⸗11 . II . Eine Vergleichung dieſer Eitel⸗
keit mit der menſchlichen Weisheit : Wie Salomo vonjener wiederum
auf dieſe gerathen , und doch abermahl nichts beſtaͤndiges gefunden , v.

12⸗23 . Ill . Ein Bericht , daß die Wolluſt und Freude im Eſſen und
Trincken , alsdennder Eitelkeit entgegen zu ſetzen , wenn man gottſelig
ſey, und ſolche Gabe von GOtt empfahe : Dasit , da man ſich freuet
in wahrer Gottesfurcht und mit danckbarem Hertzen, v. 24 . 25 . 26 .

Ch ſprach in meinem Hertzen : Wohlan , ich

si will wohl leben und gute Tage haben : A⸗
ber ſiehe , das war auch eitel .

2 . Ich ſprach zum Lachen : Du biſt toll , und
zur Freude , was macheſt du ?

Sehr : Von der Eitelkeit und Schaͤdlichkeit des irdiſchen wolluͤtigen
Lebens , v. 1. 2.

3 . Da dacht ich in meinem Hertzen, meinen Leib
vom Wein zu ziehen, und mein Hertz zur Weis⸗
heit zu ziehen , daß ich ergriffe , was Thorheit iſt ,
biß ich lernte , was den Menſchen gut waͤre, das ſie
thun ſollten , ſo lang ſie unter dem Himmel leben .

4 . Ich thaͤte groſſe Dinge , ich bauete Haͤuſer ,
pflantzte Weinberge .

s . SH machte mir Gaͤrten und Luſt⸗Gaͤrten,
und pflantzte allerley fruchtbare Baͤume darein .

6 . Ich machte mir Teiche , daraus zu waͤſſern
den Wald der gruͤnenden Baͤume .

7 . Ich hatte Knechte und Maͤgde und Geſind .
Ich hatte eine groͤſſere Haab , an Rindern und

Schaafen , denn alle , die vor mir zu Jeruſalem ge⸗
weſen waren .

8 . Ich ſammlete mir auch Silber und Gold ,
und von den Koͤnigen und Laͤndern einen Schatz .
Ich ſchafte mir Saͤnger und Saͤngerinnen , und
àa Wolluſt der Menſchen , allerley Saͤitenſpiel ,

a Wolluſt ) Mit Singen und Springen , Tantzen und Hupfen .

9 . Und nahm zu über alle , die vor mir zu Jeruſa⸗
lem geweſen waren , auch blieb Weisheit bey mir .

10 . Und alleg , was meine Augen wuͤnſchten ,
das ließ ich ihnen , und wehrte meinem Herpen fei -

ne Freude , daß es froͤlich war von aller meiner Ar⸗
beit , und das hielt ich fuͤr mein Theil von aller

meiner Arbeit .
11 . Da ich aber anſahe alle meine Wercke , die

meine Hand gethan hatte , und Muͤhe, die ich ge⸗
habt hatte , ſiehe , da war es alles eitel und

Jammer , und nichts mehr unter der Sonnen .
Lehr : Dafß es mit aller koͤſtlichen Pracht , Luſt und Reichthum ein

elendes nichtiges Thun ſey , v. 3⸗Tr .

12 .
Aul wandte ich mich, zu ſehen die Weis -

heit und Klugheit , und Thorheit ,
denn wer weiß , was der fuͤr ein Menſch werden

e nach
dem Koͤnig, den ſie ſchon Bereit gemacht

haben ?
13 . Da ſahe ich, daß die Weisheit die Thorheit

uͤbertraf , wie das Licht die Finſterniß ;
14 . Daf *

dem Weifen feine Augen im Haupt
ſtehen , aber die Narren im Finſterniß gehen, und
merckte doch , daß einem gehet , wie dem andern .

15 . Da dachte ich in meinem Hertzen : Weil es
denn dem Narren gehet, wie mir , warum hab ich
denn nach Weisheit geſtanden ? Da dacht ich in
meinem Hertzen , daß ſolches auch eitel ſey.

16 . Denn man gedenckt des Weiſen nicht im⸗
merdar , eben ſo wenig , als des Narren , und die

gii künfti⸗
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kuͤnftigen Tage vergeſſen alles , und wie der Weiſe

Arbeit und Muͤhe ſeines Hertzens , die er hat un⸗

ter Der Sonnen ,

Nutz .

Nutz .

Cap. 2 . 3 . 4 .

ſtirbt , alſo auch der Narr .
17 . Darum verdroß mich zu leben , denn es ge⸗

fiel mie ùbel , was unter der Sonnen geſchicht ,
daß es ſo gar eitel und Muͤh iſt . ibg ,

18 . Und mich verdroß alle meine Arbeit , Die

ich unter der Sonnen hatte , Daf ich diefelbe einem

Menſchen laſſen mußte , der nach mir ſeyn ſollte .

19 . Denn wer weiß , ob er weis oder toll ſeyn
wird ? Und ſoll doch herrſchen in aller meiner Ar⸗

beit , die ich weislich gethan habe , unter Der Son⸗

nen . Das iſt auch eitel .
20 . Darum wandte ich mich , daß mein Hertz

ablieſſe von aller Arbeit , die ich thaͤt unter der Son⸗

nen .

21 . Denn es muß ein Menſch der ſeine Arbeit
mit Weisheit , Vernunft und Geſchicklichkeit ge⸗

than hat , einem andern zum Erbtheil laſſen , der

nicht daran gearbeitet hat . Das iſt auch eitel , und

ein groß Ungluͤck. D i:
Lehr : Von der Ungewißheit der Wiſſenſchaft zukuͤnftiger Dinge ,

bevorab in Regimenten , v. 10 , 17221 ,

22 . Denn was krigt der Menſch von aller ſeiner

23 . Denn alle ſeine Lebtage Schmertzen mit
Graͤmen und Leyd , daß auch ſein Hertz des Nachts
nicht ruhet ? Das iſt auch eitel .

Lehr : Daß alle menſchliche Muͤhe und Arbeit in zeitlichen Guͤthern
voll Leyds und Gråmen fey , v. 22 . 23 .

24 . Sts nun nicht beſſer demMenſchen, eſſen

~) und Trincken , und ſeine Seele guter
Dinge ſeyn in ſeiner Arbeit ? Aber ſolches ſahe ich
auch , dafi von GOttes Hand kommt .

27 . Denn wer hat frolicher geeſſen , und ſich er⸗

goͤtzt denn ich ?
Deo

26 . Denn dem Menſchen , der ihm gefaͤllt, giebt

er Weisheit , Vernunft und Freude , aber dem
Suͤnder giebt er Ungluͤck, daß er ſammle und haͤuf⸗
fe , und doch dem gegeben werde , der GOtt gefaͤllt,
darum iſt das auch eitel Jammer .

Vermahnung : Daß man , ohne mißtrauiges Sorgen aufs Zukuͤnf⸗
tige , des gegenwaͤrtigen Guths in Gottesfurcht und Gnuͤgſamkeit fröͤ⸗
lich genieſſen ſoll , v. 24 : 26 .

Lehr : Daß ſolche Gnuͤgſamkeit eine Gabe Gottes ſey , die denen

Geitzigen nicht gegeben , v. 26 .

Das dritte Capitel
Hat vier Theil . 1. Iſt ein Beweiß , daß die aͤngſtliche Sorge , wie

es aufs Zukuͤnftige werde hergehen , eitel ſey : p Weil allein GOtt dem

HErrn daſſelbe zu befehlen , der einem jeden Ding feine Zeit und Ziel
geſetzt: Da auch die rechte Freude der Gottſeligen abermahl geruͤhmet
wird , v. 1⸗15 . I . Beweis , daß Menſchen⸗Gunſt bey Gericht auch
eitel , v. 16 . 17 . 1, Widerlegung derer , welche bloß in der aͤuſſerli⸗
chen Nahrung das hoͤchſte Guth ſuchen , da doch dißfalls , zwiſchen dem
Menſchen und Vieh, kein Unterſcheid , v. 18⸗21 . IV . Wiederholung

deffen, was im erſten Theil geſetzet worden , v. 22 .

Oi Sn jegliches hat feine Zeit , und alles Bor -

aNg nehmen unter Dem Himmel Hat feine
59 Stunde .
2 . Gebohren werden ,

Der Prediger Ecclefiaſtes ~
7 . Zerreiſſen ,

Zunaͤhen ,
Schweigen ,
Reden ,
28 . Lieben ,
Haſſen ,
Streit ,

Fried ,
9 . Man arbeite , wie man will , ſo kan man

nicht mehr a ausrichten .
àa Wenn das Stuͤndlein nicht da iſt , ſo richtet man nichts aus , man

thue , wie man will , wenns nicht ſeyn ſoll , ſo wird nichts draus .

Lehr : Daß Gott alle Dinge im menſchlichen Leben , nach ſeinem
allweiſen Rath und Willen , ordne , regiere und ſchicke , v. 1⸗0.

10 . Daher ſahe ich die Muͤhe, die GOTT dem

RA gegeben hat , daß ſie darinnen geplaget
werden .

II . Er aber thut alles fein zu ſeiner Zeit , und

laͤſſet ihr Hertz ſich aͤngſten , wie es gehen ſoll in der

Welt , denn der Menſch kan doch nicht treffen das

Verck , dag GOtt thut , weder Anfang noh Endre ,

hat feine Zeit ,

Lehr : Daß es muͤhſam und vergeblich ſey , wegen zukuͤnftigen und cug,
den Menſchen unbewußten Dingen ſich zu aͤngſten , v. 10 . 11 .

12 . Darum merckte ich , daß nichts beſſers drin⸗

nen iſt , denn froͤlich ſeyn , und ihm guͤtlich thun
in ſeinem Leben .

13 . Denn ein jeglicher Menſch , der da iſſet und

trincket , und hat guten Muth in aller ſeiner Ar⸗

beit , das iſt eine Gabe Gottes .

14 . Ich merckte , daß alles , was Gott thut ,
das beſtehet immer , man kan nichts darzu thun ,
noch abthun , und ſolches thut Gott , daß man ſich

vor ihm fuͤrchten ſoll .
15 . Was Gbott bthut , das ſtehet da , und was

er thun will , das muß werden , denn er trachtet
und jaget ihm nach .

b Thut ) Was er thut , das ſtehet , was er will , das gehet . Das

iſt , er wancket nicht, wird auch nicht verdroſſen , wie ein Menſch , er

dringet durch .

16,Woitie ſahe ich unter der Sonnen Staͤt⸗
te des Gerichts , da war ein gottlos

Weſen , und Staͤtte der Gerechtigkeit , da waren

Gottloſe .
Lehr : Daß mehrmahls in Gerichten viel Ungerechtigkeit vorzugehen Nutz .

pflege , v. 16 .

17 . Da dachte ich in meinem Hertzen : Gott

muf vichten den Gerechten und Gottloſen , dennes

hat alles Vornehmen ſeine Zeit und alle Wercke .

Weſen wird ans Licht kommen, und ewiglich geſtraft werden , v. 16. 17.

18 . ICh ſprach in meinem Hertzen von dem

D Weſen der Menſchen , darinn Gott an⸗

zeiget , und laͤſſets anſehen , als waͤren ſie unter ſich
ſelbſt , wie das Vieh .

19 . Denn es gehet dem Menſchen , wie dem

Vieh , wie diß ſtirbſt , ſo ſtirbt er auch , und ha⸗
ben alle einerlen Odem , md der Menſch hat nichts
mehr , denn das Vieh , denn es iſt alles eitel .

20 . Es faͤhret alles an einen Ort , es iſt alles von

Staub gemacht , und wird wieder zu Staub .
Sterben , 21 . Wer weiß , ob der Odem des Menſchen auf,
Pflantzen, waͤrts fahre, und der Odem des Viehes unterwaͤrts

Ausrotten , das gepflantzt iſt , unter die Erde fahre ?
3 . Wuͤrgen, Lehr : Daß aus dem aͤuſſerlichenZuſtand des Todes kein unterſchied Nut .

Heylen des Viehes und der Menſchen wegen der Seelen Unſterblichkeit genom⸗

Brechen men werden

S ah ich, daß nichts beſſers ifi' 22, y rum c fagei , daf nicht ró tfi
ga

n $ denn daß ein Menſch froöͤlich fen in fer

i amen , ner Arbeit , denn das iſt ſein Theil . Denn wer

hat ſeine Zeit . wiri voninbringen, Dafi er fehe , was nach ihm

eſchehen wird ?

Sk
e

Ewerden wird . Laß dir begnuͤgen heut, morgen ö Autz.

Steine a Vermahnung : Daß zukünſtige und uns unbekannteDinge oa Nut
Serben

'
Aupo

und das Gegenwaͤrtige ohne Bekuͤmmerniß zu geneſ⸗

J 1 . 22.

ernen von 3 75 g aaenpedih Das vierte Çapitel
gt

a
l Begreift einen fuͤnffachen Beweis . 1. Daß die wahre Gluͤckſeliget

Verliehren , nicht beſtehe in der Menſchen Gunſt , weil es fich bald in eine Tyranny
Behalten , verwandeln kan , v. 123. 1. Nicht in der Kunft, v

Hi li. Ea
Vegwerfen , p

Lehr : Daß ein Juͤngſtes Gericht ſey , in welchem alles ungerechtel Nutz .
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Eccleſiaſtes . Salomo . Cap. f, . F

I wandte mih, und fahe ſeder Narren Opfer , denn ſie wiſſen niht , was ſte Hoſea s ,

| Unrecht leiden unter der Sonnen ,und fie- r
S

ebute GOTT a l
Niy! eA) he , da waren Thrånen Derer , fo Unrecht E a A a e a R

l lidten
p a hatten Feinen ai und die ihnen a 3u willigem und andåchtigem Gehdr gòttlihes cug ,

| Unrecht thaten , waren zu maͤchtig, daß ſie keinen
—

Troͤſter haben kunnten . L SE nicht ſchnell mit deinemMund , und Cap . s .

ly
2 . Da lobte ich die Todten , die ſchon geſtorben laß dein Hertz nicht eilen etwas zu re⸗

LUi waren , mehe denn die Lebendigen , die noch dasden vor GOtt : Denn Gdtt iſt im Himmel , und

tonite Leben hatten. o
Du auf Erden , darum laf Deiner Worte wenig feyn .

ibitin
3, Und der nochanicht iſt , iſt beſſer , denn alle 2 . Denn wo viel Sorgen iſt , da kommen Traͤu⸗

mik A a De at innen wird , das un - n a wo viel Worte find , da Höret man Den

Way ai vide ,
:

AV? a Nicht it ) Der noch nicht in ſolchem Ungluͤck lebet. Vermahnung : Daß wir hertzliche Andacht
i

a iy | R : |, Sebr: Von dem muͤhſeligen Zuſtand in der Welt, da groffe Lente! niht viel Caratia Eeib alna ai aus .

ihter Gewalt, zu Unterdruͤckung der Geringen , mißbrauchen , v. 1⸗3. 3 . Wenn * du GOtt
ein

Geluͤb | x

1 CCH fahe an Arbeit und

ein Geluͤbde thuſt , ſo ver⸗ Deut .

mha 4 .
$

) fahe an Arbeit und Geſchicklichkeit inſkzeuchs nicht zu halten , denn er hat feinen Gefallen⸗ar .

T a)
allen Sachen , da neidet einer den andern . jan den Narren . Was du gelobeft , dag halte ,

ninr d Das iſt je auch eitel imd Mühe . 4 . Es iſt beſſer , du gelobeſt nichts , denn daß
gutz . ] Lehr : Wie abſcheulich es ſey , daß die , ſo einerley Standes , Be⸗ d hå

f

fin l rufb , Kunſt und Arbeit ſind , ſich unter einander neiden , v, 4. a Aa a Pinvd icht, d Ger deiwii il . F. bWeEnn ein Narr ſchlaͤgt die Finger i
i Rund micht , daß er dein

e ar ONS ae Singer in| | eifeh verfabre , und forich vor dem Engel nicht ;En
Mm nit b Kan jemand etwas , ſo iſt man ihm feind , und der Feind ift doch Ich bin

Lunſchuldig. Gdtt moͤchte erzurnen uͤber
bia oke

om tig (6feinMae, Der nichts fam, enn daf erfür Hag fich felbft martert , Ua s und verdamme alle Werck deiner prieſter

, ;
aie roA

2 Haͤnde . und leh⸗

ip
Gun , oo A TAN ſelbſt Mangel , und dahero Sorg und

a Da it Bertheibige
deine Verführung nicht , wieſrer .

nale fit 6 . Es
i i mi aar SARRO Ran

| 6. Es ifi rar eine Hand volfmit Ruhe , denn 6. Wo viel Tråume find , da ift Eitelfeit , md
beyde Faͤuſte vollmit Muͤhe und Jammer . viel Worte ; ab 5

wi ON | aug ] Sebr : Beferits , wenig haben mit Ruh , denn viel mi Muͤhe und S
e ; aber fürchte du GOTT .

fimt
I,

PE 6. 7 , Sieheſt du dem Armen Unrecht thun , und

mial | | 7 RCH wandte mich , umd faje Die Citelkvit | Redt und Gerechtigfeit im Land wegreiſſen , wun

D unter der Sonnen . dere dich de Bornchmens nicht , denn es iff noh

tn ah 8 . Es iſt ein einzeler , und nicht ſelbſtander , In hoͤherer Huͤter uͤher den Hohen , und ſind noch

dom ani
und hat weder Kind noch Brüder , noch iſt ſeines Döͤhere uüͤber die beykde .
Arbeitens kein Ende , und feine Augen werden ] B: Uber das iſt der König im gantzen Land , das

hiik Reichthums nicht fatt . Wem arbeite ih doch , P Pa u iſt: Erherrſchet úber allesi P ra daril b Feldz Das iſt: E he
MURT und breche meiner Seelen ab ? Das ift je auch eitel , das gand, daß es nicht zerfalle w derwüſte, das oisin ekiniga
mmt

und eine boͤſe Muͤhe !
hi

Amt und Name iſt .

aA
Nutz , par Bon dem groffen Elende , Das fich bey Den Geigigen befindet ; | | 9 ,Wer Gel a Wi abe nimmer fatt , iĉ

in 9 . So iſts je beſſer , zwey denn eins , denn ſie
und wer Reichthum liebet , wird keinen

jih, it
ein boch ibre h A Dohi. ! ſie

Nutzen davon haben. Das iſt auch eitel ,
aeeti

i 10 . Fͤͤllet ihr einer , fo hilft im fein Gefell auf . | | ; 19 ; Denn wo viel (Fuths iſt , da ſind viel , die

l Behe dem , der allein iſt , wenn er faͤllt, fo ift
tSn , und was geneuft fein, Der es hat , ohne

gl kein anderer da , der ihm auf helfe! Dap POL EE SIEN aipe
riin M 11 . Auch wenn Handray snl 11 . Wer arbeitet , den if der Schlaf ſuͤß , er

M { wen bey einander liegen , war - r EOU E

ae menfie fich , twie fan ein eingeler warm werden ? | 900? wenig oder viel geffen : Aber die Fülle des

gati 12 . Einer mag überwaͤltiget werden , aber zween
Reichen låtfet ihn nicht chlaffen .

mögen widerſtehen , denn eine dreyfältige Schnur ] )
ke . Es iſt eine boſe Blage , die ich fabe unter )

P keͤfſet nicht leicht entzwey .
der Sonnen , Reichthum behalten zum Schaden "Dio

aml | T3 : Cinan Kind , dag toeife iſt , iſt Defer
| M Der ibn hat : aA

t denn ein alter Koͤnig , der ein Narr iſt , und weiß . 13. Denn der Reiche kommt um mit groſſem

gn M ' ſich nicht zu huͤten . e wi p enine Sohn gezeuget hat , dem

Tai i ie ani eibet nichts in der Hand :
ji 14. Es kommt einer aus dem Gefaͤngniß zum

r i Koͤnigreich, und einer , der in D Snai A . TIE PE neye E Yon
Diter Mate N oia ,

Hin gebohren iſt , verarmet . kommen, ſo faͤhret er wieder hin , wie er kommen S.
W Nutz. Lehr : Daß ein geſelliges Leben viel beſſer , als das einſame Leben ift, und nimmt nichts mit ſich von ſeiner Arbeit in 6,

—

E
BEE Tugi :

feiner Hand , wenner hinfaͤhret . Tim . 6 ,

(elr o : Uꝰ ich ſahe , daß alle e Lebendige unter16 . Das iſt eine böͤſe Plage , daß er hinfaͤhret

my Ri der Sonnen wandeln bey einem andern wie er kommen iſt . Was hilft ipn denn , daf er in
ei e u n p Statt fu auffommen. den Wind man Hat ?

aj f eiſſet Salom ie herrlich le D 8 GA ôt
i i

patali, Hof und ſonſt im Prangen , alswäteDAS Beben A a eotee o Sring ounan hat J inſt een geſſen,
rar pS, Und des Bolcks das vor ihm gieng , war m o ſſem Graͤmen und Kranckheit und Trau⸗

j ein Ende , und deß, das ihm nachgi o t
ai

gi"! 1 eß , das ihm nachgieng , und Lehr : Von der Eitelkeit „ Jammer undSchaden ,
di Seit

r i poa fein dochnichtfroh: Das iſt ja au i eitel fe befinder , v. PiE
eit , J

” haden , die beym Geitz Nutz .

Pnn ai p ” Sammer ,
Nie G 17 . So: ſehe ich nun das fuͤr gut an , daßfein ſey/ Eccl . z /

al hagin i aire elinoigrit
des gemeinenVolcks im Gehorſam wWem man iffet und trincket „ und guts Muths iſt , .

in aller Arbeit , Die einer thut unter der Sonnen , 9) y

jii ,
?

Das fuͤnfte Capitel Ke das ihm GOTT giebt , denn das

nM i at wey Theil. I. Iſt eine Lehre, wie man di läckeligkett
n Theil .

siig plangen , Dasi, ven Ottesdientteothafenanelen, feiaoet| 18, DENN welchem Menfehen GOtt Neitun ,
a E litlichleben , und wider die Verfolgung ſich troͤſtenſoll, v. 17 .8 . Guͤther und Gewalt giebt, d 6 3 ea

p i :
in Beweis , daß die wahre Seligkeit nicht beſtehe in groffer Men-| | toine o

P ap er DaDoN iffet und

| pa eaeltlichen Guͤther: Da am Ende abermahl entgegengeſetzt wird trincket für fein Theil , und frölich iſt in ſeiner Ar⸗

99
e

Freude der Frommen und Glaubigen , v. - 19 . beit , hne ift eine GOttes⸗Gabe .
A 7 . Hew

i 19 . Denn er dencket nicht vielan das elende Le⸗

a N ( BAEmwahre d Deinen Fup , wenn du zum l viel an das elende Le⸗

pi RA xS ) Haufe GOttes geheſt, und —— ben, We GO fin Hers erf reuet.
5 ⏑⏑⏑ daß du hoͤreſt. Das iſt beſſer , denn leistinteb orananA a TT AU o e Lrut⸗

wli 2
- Das S
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vani 6 . Es ift beffer hören das Schelten des Weiſen ,Das ſechſte Cabitel, s einet pima ]

DeM Hören
denGefn bet Mareen,Hat zweyTheil. 1 Cin Beweis Daf es um ben Geg ene wellle[[. 7 . Denn das Lachen des Narrn iſt wie das Kra⸗

Hoag HA die wahre Gluͤckſeligkeit nicht beſtehe in weltli⸗ Ei dia Ste Chre” obat EINAR Ean Ramen 9 12 al :

; a der Dornen
unter den Toͤpfen ; und das iſt

- IA iſt ei ück , das ich ſahe unter der tel .Že if en aT ain ia 15 Menſchen . 8 . Ein Widerſpenſtiger machet einen Weiſen
I epena dem GOtt Reichthum , Guͤ⸗unwillig , undverderbet ein mild Hertz.E E o

d mangelt ibm Fei | . 9 . Das b Ende eines Dings ift beffer , dennther und Ebre gegeben pat , und mang We .
a ER

g

nes, das ſein Sertz begehrtt , und GOtt doch ihm hree h 7
Ein gedultiger Geiſt iſt beſſer , denn

MES I e i i in
ein hoher Geiſt .

nicht Machtgiebtdeſſelben zu samaa peA b Wem das End gut ift , fo it alles gut , Anfang if leit , aber
anderer verzehret eg, Dab iſt eitel un eine boſe 9

5 glůücklich zu Ende bringen iſt ſchwehr.
3 . Wenn er gleich hundert Kinder zeugete / un

||
19 , Sey nicht ſchnelles Gemuͤths zu zuͤrnen ,

häͤtte ſo langes Leben, daß er viel Jahr überlebte , denn Zorn ruhet im Hertzen eines Narrn .
und ſeine Seele ſaͤttigte ſich des Guths niht , und 11 . Sprich nicht : Was iſts , daß die vorigen
bliebe a ohne Grab , von dem ſpreche ich , daß eine Tage beſſer waren denn dieſe ? Denn du frageſt
unzeitige Geburt beſſer ſey , Denn er . ſſolches nicht weislich . OR ia Obne Grab ) Er erzeigete fich alfo , dag man feiner gern 108 ware , Vermahnung : Dasß man ſichin gegenwaͤrtige boͤſe Zeit wohl fehi- Nutz piot

Aund hernach ſein Begraͤbniß nicht ehrte .
din Finſter⸗

en foll, ANE pit i, s io4 . Denn in Eitelkeit kommt er , und in Fin ter⸗ PIS Weisheit iſt gut mit einem Erbguth, und N mniß fahret er dahin , und ſein Name bleibet im Fin⸗ hilft , daf fich einer der Sonnen freuen fan . " rſterniß bedeckt .
6, 13 . Denn die Weisheit beſchirmet, ſo beſchir⸗ M

s . Wird der oe froh , und weiß kei⸗ met er e 3 aber Die Weisheit giebt Dag Kben P
ne Ruhe meder hie noch Da. dem , der fie hat . ty

6 . Ob er auch zwey tauſend Jahr lebte , ſo hat14 . Siehe an die Wercke Gottes , denn wer knit i
et nimmer feinenguten Muth . Kommté niht ! fan dasfible machén ;

das er vime? i
Aalles an einen Drt ? 15 . Am guten Tag ſey guter Ding, und den kiiin

Srut . | Eebe : WasungütigetatoeFilgefür grog
Elend

bey
Gebenèzeit ndl

fhifon Tag nimm auch fire gut , denn diefen fhaffet Nininach ihrem Tod zu gewar 9t 1 EaR
i . ; ho tono 5 t

Ma S
:

7 . Einem jeglichen Menſchen iſt Arbeit aufge- a t daß der Menſch nicht wiſſen Dit
legt nach n Maaſſe , aber das Hertz kan nicht ſſo a Allerleh Pab ich geſehen , die Zeit úber mej - un te
Dran bleiben ,

; aug 2 On à
' a

8 . b Denn was richtet ein Weiſer mehr aus we⸗ ner Eitelkeit . Da iſt ein Gerechter , und gehet un⸗ mii; Was unterſtehet ſich derArme , daß ter in ſeiner Gerechtigkeit , und iſt ein Gottloſer / raa A R
der lang lebet in ſeiner Bosheit n

er unter den cLebendigen will ſeyn ?
ſser

lang lebet! E

f W
b Sie find beyde Narren , der Weife und der Arme , Der Weife wils 17 . Gey nicht allzu gerecht und allg I

metmit
feiner Sorg mar la Ery a - i

ich indu dich nicht verderbeſt .
ilimiyyer oem Otano , mwite e es zugehen . . ; m ,
ixis Bebenbigen) Die wohl leben und zehren . goe

18 . Sey E allzugottlos , und narre nicht,
vinay, Tno

9 . Es iſt beſſer das gegenwaͤrtige Guth gebrau⸗ daß du nicht ſterbeſt zur Unzeit .
sist iing

chen , denn nach andern gedencken . Das iſt auch19 . Es iſt gut , daß du diß faſſeſt , und jene K paiEitelkeit und Jammer . nicht aus deiner Hand laͤſſeſt, denn wer GOR M
Nutz . Vermahnung : Daßein jeder in ſeinem Stande bleiben und miti fürchtet , Der entgehet dem allem . Mty iwem ; was er hat , voklies nehmen foll, v. . 8 . 9 g 20, Die Weisheit ſtaͤrcket den Weiſen mehr Tu . | 10 . MAsiſts , wenn einer gleich hochberuhmtſdenn zehen Gewaltige , die in der Stadt ſind . | i n

AV if , f mweig mandoch, daß er ein| 2r , Denn es iſt tein Menſch auf Erden , Dete 10 a dinyRenſch iſt , und kan nicht hadern mit dem , das [ Gutes thue , und nicht fundige . nA tiihm zu maͤchtig iſt .
berübmten Ramens ſch nicktfl.,

22 . Nimm auch nicht zu Hertzen alles, was manit aiNutz .
3 E han a ein Menſch wegen beruͤhmtenNamens ſich nich ſa gt , c daf du niht hoͤren muͤſſeſt deinen Knecht 1,

aII . Denn es iſt des eitlen Dings zuviel, was dir fluchen .
ii n ei

F+ e ai a Sea i ,
c n Sprichwort : Wer gern viel hoͤret, derhöͤret viel , das ernicht rš

A E a oal gern hoͤret.
MihiCMG llaniigteithaben tonm mta n Per Mefa Die DART

33 , Denn bein Herk weif , daf dwandenaud )
| I; oftmahls geflucht haſt .

ír ei> PN ine
Das ſiebende Capitel 24 . Solches alles hab ich verſucht weislich , ich StyAR e

edachte / ich will weiſe ſeyn ſie kam aber fern von kh
Begreift eine Vorbereitungs⸗Lehr , pe ein Retant —

— E l Jit ,
luͤckſeligkeit terrichten ſey, und diß in zweyen Theilen . 1. Iſt der p

i ; | MihiSabat Fiuzs weiſe vorgefelkci} v. 1 . Il . Bericht und etliche Regeln , 25 . Es iſt fern , was wirds ſeyn? Und ifi fhri hi
Ooho

PEU PIS BEED Aroa PA T a aten PTD
aE ais inde e

Melida5 Beſte a ꝛc. Welches Salomo theils mit ſeinem eigenen
ip Sh febrte Htp t 30 erfahren und er⸗ J MExempel erweiſet , v. 2⸗30 . 1. 26 .

Ich
ke. HBertz zu AN NifiNE 16 a

ſuchen
Weis unfit, zu WYE EREE er wei , toas dan

Mienfiben
riut it Eeen ber Goote. Ehorbett , and Setbuml | Vatl in Leben , ſo lang er lebtin ſeiner Eitelkeit ,

der Tollen MASSD welches dahin fåbret mwieein. Gatten ? ar Und fand , daß ein ſolches Weib , welches matOder , wer will dem Menſchen ſagen , was a nach 27. TOHU VO $ inde
Ban⸗ poiii i

2 Hertz d Netz und Strick iſt , und ihre Haͤnde Hithm ommen wird unter der Somen ? i spu - Ae Y alln ,a sni wird. de ſind , bitterer ſey, denn der Tod . Wer GOLàNach ihm ) Wie ſein Thun gerathen , und ein Ende nehmen wird. 1m9 , ſey⸗ w .
under Mg

Nutz . Lehr : Daß die Lehre von der wahren Gluͤckſeligkeit nicht aus
menſch⸗gefaͤllt, der wird ihr entrinnen , aber der Suͤnder

y
3

ficher Bernunft koͤnne erlernet werden, v. 1. wird durch ſie gefangen. ti
A 2. EN gut Gerücht iſt beſſer , denn gute ] d Denn Chebruch wurcket Den Tod , i

aTe Mtii
3Don, Salbe , und der Tag des Todes , weder 28 . Schau , das hab ich funden, ſprichtder Predi⸗ yder Tag der Geburth ! ger , eines nach dem andern , daß ich Kunſt erfuͤnde. iy3. Es iſt beſſer in das Klaghaus gehen, denninif

29 , tnd meine Etele ſuchet noch/ und hats nicht
dab Trinckhaus , in jenem iſt das Ende aller Men - funden , unter taufend hab ich einen Menſchen fun⸗ KMen , und der Lebendige nimmts zu Hertzen . den , aber e kein Weib hab ich unter denen allen fun⸗ it

Es iſt Trauren beſſer denn Lachen, denn den. hy

ueb IRN wird das Hertz gebeffert . DuKein Weib ) Es gehöret pieru ein iwelbifeher, tvebrnitgigerMenih W.
2 4 sy G 167

ò ines M 8S t he E gen , eto 9* i5 . Das Hertz der Weiſen iſt im Klaghaus , und Sa Abeg Reſäben findfeltfam, denn wenn fie p N i
das Hertz der Narren im Paus der Freuden , ven , Daf es micht in ihrer Macht tehet , werden i unroillig, er l NNutz . Lehr : Daf die Gemeinſchaft und Beſprachung mit Traurenden demſnichts thun . ‘ Thunfie es aber, argau miot, H

` TRiebhaber der Weisheit viel Nügen bringe , D. 325 . williger : Dag find Weiber undnicht Manner ,
E ea h |

i
t
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* Miron,

17/24 .

Uutz.

Vutz.

Nutz.

TH.

Nutz.

Muy ,

Ciun

Fup,

e Trot : Daß esdenGottsfürchtigen endlich wohl gehe in Ewigkeit ,
13 .

Eccleſiaſtes . Salomo . Cap .7. 8 . 9 .

30. Allein ſchaue das, ich hab funden , dag Gtt ,

den Menſchen hat aufrichtig gemacht , aber ſie ſu⸗
viel fKuͤnſte .he ay Sie wollens treffen , und meynen , es muͤſſe wohlgerathen .

i. Wer iſt ſo weis ? Und wer kan das ausle⸗

Das achte Capitel
lt von der rechten Weisheit und Gottesfurcht , in fuͤnfTheilen.

Í REE a , v. 1. II . Bericht , wie man GOtt und der Obrig⸗
tei gehorchen ſoll , v. 2⸗ . Ill . Warnung wider das ruchloſe Leben ,
paf es feiner ſo hinausfuͤhren könne/ wie er gern wollte, und wenn es
auch der allermaͤchtigſte Koͤnig waͤre , v. 8⸗10 . IV . Berichtmider das
Aergerniß von dem Verzug der Straffe , v. 11⸗14 . V. Der Beſchluß ,
von der Freude des glaubigen Hertzens : Darinnen zugleich eine War⸗

nung wider die vergeblicheArbeit und Sorg begriffen , v. 15⸗17 .

Je ? Weisheit des Menſchen erleuchtet aſein
Angeſicht : Wer aber ßrech iſt , der iſt feind⸗
elig .

a Wer K So argat im Ginn þat oder gethan , der fiehet niemand
ġlich

noch recht an . Der unſchuldige ſiehet frölich uud ſicher .en : Gutes Gewiſſen erfreuet , das boͤſe aber erſchroͤcket , v. r

2 . IcCh halte das Wort des Koͤnigs, und den
~) Cyd Gottes . -

e ra Obrigkeit zu gehorſamen in Sachen , die nichti
Ott ſind, v. 2.

a k nicht zu gehen von ſeinem Angeſicht ,
und bleibe nicht in boͤſer Sache , denn er thut ,
was ihn geluͤſtet.

4 In des Koͤnigs Wort iſt Gewalt , und wer

mag zu ihm ſagen : Was macheſt du ?

erfahren , aber eines Weiſen Hertz weiß Zeit und

Weiſe .
6. Denn ein jeglich Vornehmen hat ſeine Zeit

und Weiſe , denn des Ungluͤcks des Menſchen iſt
viel bey ihm .

aar ,
7. Denn er weiß nicht , was geweſen iſt , und

wer mill ihm fagen , was werden PU ?
Demabnung : Fm gangen Leben , befonders gegen die ObrigÉeit ,

Demuth , Glimpf und Beſcheidenheit zu bauchen , v. 3⸗7.

8 . ( In Menſch hat nicht Macht uͤber denEsait . dem Geiſt zu wehren , und hat
nicht Macht zu der Zeit des Sterbens , und wird
nicht los gelaſſen im Streit , und das gottloſe We⸗
ſen errettet den Gottloſen nicht.

Warnung : Daß man ſich fuͤr ruchloſem Leben , Trotz und Frech⸗
heät hüten ſoll , v. 8.

9. Das hab ich alles geſehen , und gab mein

pat auf alle Wercke , die unter der Sonnen ge⸗
hehen. Ein Menſch herrſchet gu Zeiten iber den

andern zu ſeinem Ungluͤck.
19 . Und da ſahe ich Gottloſen , die begraben wa -

ten , die gegangen maren , und gewandelt hatten
in heiliger Staͤtte , und waren vergeſſen in der

daß ſie ſo gethan hatten . Das iſt auch
eitel ,

Lehr : Daß bey hoher Gewalt in Beherrſchung auch groſſe Gefahr
fn , v. . 10 ,

I . SHE nicht bald gefchicht ein Urtheil úberW̃ die boͤſen Wercke , dadurch wird das
Hetz der Menſchen voll , Böſes zu thun.

12 . Ob ein Suͤnder hundertmahl Boͤſes thut ,
Und doch lang lebet , fo weiß ich doch, daß es wohl
gehen wird denen , die GODT fuͤrchten , die ſein
Angeſicht ſcheuen .

13 . Denn es wird dem Gottloſen nicht wohl ge⸗
hen/ und wie ein Schatte , nicht lange leben , die
fd vor GOTE nicht fürchten . :

14. Es iſt eine Eitelkeit , die auf Erden geſchicht,
t8 find Gerechten , denen gehet es , als hätten ſie

ercke der Gottloſen , und ſind Gottloſe , denen

gehet es , als haͤtten fie Wercke der Gerechten .
Ich ſprach : Das iſt auch eitel .

Warnung : Fuͤr dem Aergerniß an dem Glück der Gottloſen , weil
och endlich Sottes ſchwehre Straffe nicht auſſen bleibet , v. 11214 .

1s . GN lrum lobte ich die Freude , daß der

Menſch nichts beſſers hat unter der

Sonnen, dann Effen und Trincken , und frölich
mM, und folches werde ihm von der Arbeit fein

F . Wer das Gebott haͤlt, der wird nichts Boͤſes va

Lebenlang , das ihm GOTT giedt unter der Son -
nen .

Vermahnung : Daß ein Menſch, dem GOTT Gúther befheh -
ret , ſolche in Gottesfurcht und Froͤlichkeit brauchen folle , v. 15 .

16 . Ich gab mein Hertz zu wiſſen die Weisheit ,
und zu ſchauen die Muͤhe, die auf Erden geſchicht ,
daf auch einer weder Tag noch Nacht den Schlaf
ſiehet mit ſeinen Augen .

17 . Und ich ſahe alle Wercke GOttes , denn ein
Menſch kan das Werck nicht finden , das unter der
Sonnen geſchicht, und je mehr der Menſch arbei⸗
tet zu ſuchen , je weniger er findet , wenn er gleich
ſoricht : b Ich bin weis , und weiß es , ſo kan ers
doch nicht finden ,

b Er meynet es wohl zu treffen , aber eblliegt doch alles am Gerathen.
Warnung : Für unnöthiger und uͤbriger Sorg wegen des Zuküͤnf⸗

tigen , das GOtt allein bekannt iſt , v. 16 . 17 .

Das neunte Capitel
Hat drey Theil . 1. Erzehlet Salomo eine Anfechtung oder Aerger⸗

niß von der aͤuſſerlichen Gleichheit der Frommen und Gottloſen , dadurch
der Menſch mehrmahls traurig wird : Und ſetzet darauf wider dieſe
Traurigkeit einen Bericht , daß man die Berufs⸗Arbeit mit Chriſtlicher
Frölichkeit verrichten ſoll , biß man in die Hoͤlle, das iſt , ins Grab,dembei⸗
be nach geleget wird , v. 210 . Il . Bericht , daß Der Ausgang und das Ge -
deyen unſrer Arbeit nicht in unſrer Macht ſtehe , v. 1 . 12 . I . Daßdie menſchliche Weisheit ofſt von den Gewaltigen verachtet werde , und
es daher bißweilen rathſamer , ſich fuͤr einen Thoren halten laſſen , als
mit Vorgeben der Weisheit die Tyrannen aufbringen ; v, 13518 . 1⸗4.

x Enn ich habe folches alles zu Hertzen genom-

SD nd Wrifen Mmd, nd ihre Unterthanen
in GOttes Hand : Doch fennet kein Menſch weder

die Liebe noch den Hag irgend eines , den er yor
tich hat .

2 . Œ$ begegnet einem wie dem andern , dem Ge⸗
rechten , wie dem Gottloſen , dem guten und Rei -
nen , wie dem Unreinen , dem, der opfert , wie dem ,
der nicht opfert . Wie es dem Guten gehet , ſo ge⸗
hets auch dem Suͤnder , wie es dem Menneydigen
gehet , ſo gehets auch dem, der den Epd fuͤrchtet.

3 . Das iſt ein boͤſes Ding unter allem , das un⸗

ter der Sonnen geſchicht , daß einem gehet wie dem
andern , daher auch das Hertz der Menſchen voll
Arges wird , und Thorheit iſt in ihrem Hertzen ,
dieweil ſte leben , darnach muͤſſen ſie ſterben .

Lehr : Daß man aus dem aͤnſſerlichenZuſtand keinen gewiſſenSchluß
machen koͤnne, wer glaubig und GOtt lieb ſey , oder nicht , v. 1. 2. $.

4 . Denn bey allen Lebendigen iſt , das man

wuͤnſchet , nehmlich , Hofnung , (dennein leben⸗
diger Hund ift beffer , weder ein todter Loͤw . )

7 . Denn die Lebendigen a wiſſen , daß ſie ſter⸗
ben werden , die Todten aber wiſſen nichts , ſie ver⸗
dienen auch nichts mehr . Denn ihr Gedaͤchtniß
iſt vergeſſen ,

à Wiſſen ) Das iſt : Sie moͤgengebeſſert werden , und vor det Tod
erſchrecken , die Todten aber fuͤhlen nichts .

6 . Daß man ſie nicht mehr liebet, noch haſſet ,
noch neidet , und haben keinen Theil mehr auf der

trincke deinen Wein mit gutem Muth , denn dein
Werck gefaͤllet G0 TT.

deinem Haupt Salbe nicht mangeln .
9 . Brauche des Lebens mit deinem Weib , das

du lieb haſt , ſo lang du das eitel Leben haſt , das
dir GOtt unter ' er Sonnen gegeben Hat , fo lang
dein eitel Leben waͤhret. Denn das iſt dein Theil
im Leben , und in deiner Arbeit , die du thuſt unter
der Sonnen .

10 . Alles , was dir vorhanden kommt zu thun ,
das thue friſch denn in der Hoͤlle, da du hinfaͤhreſt ,
iſt weder Werck , Kunſt , Vernunft noch Weisheit ,

Vermahnung : Zur emſigen Ausrichtung ſeines Amts und Berufs ,
b. 10 .

1r . SZCH wandte mich , und fabe , mie e unter
3 der Sonnen zugehet , daß zum Lauffen

nicht hilft ſchnell ſeyn , zum Streit hilft nicht ſtarck
ſeyn , zur Nahrung hilft nicht geſchickt ſeyn

men , zu forſchen das alles , daß Gerechte

Welt , in allem , das unter der Sonnen geſchicht .
7 . Go gehe hin, und if dein Brod mit Freuden ,

8 . Laß deine Kleider immer weiß ſeyn , und laß

M
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III .
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Sap . 6,
I ,

Cap . 10

Nutz .

Nutz .
1l.

Nutz .

* Pſalm
7} 16 .
Prov .

26 , 27.
Sir . 277

29 .

ium Reichthum hift nicht tlu

Cap . 9 . 10 , TI . I2 .

ſeyn , daß einer an⸗

genehm ſey , hilft nicht , daß er ein Ding wohl
koͤnne, ſondern alles liegt an der Zeit und Glück .

Lehr : Daß durch menſchliche Geſchicklichkeit nichts nuͤtzliches ausge⸗

richtet werde , e3 gebe denn GOTT das Gedeyen darzu , v. 1r .

12 . Auch weiß der Menſch ſeine Zeit nicht , ſon⸗
dern wie die Fiſche gefangen werden mit einem ſchaͤd⸗
lichen Hamen , und wie Die Voͤgel mit einem Strick

gefangen werden ; ſo werden auch die Menſchen be⸗

ruͤckt zur boſen Zeit , wenn ſie ploͤtzlich úber fie fallt ,
Lehr : Daß es ungewiß ſey / wenn und was fuͤr eines Todes ein Menſch

ſterben werde , v. 12 .

13 . ( QCH habe auch diefe Weisheit geſehen un -

mÝ ter der Sonnen , die midh groß dauchte:
14 . Daß eine kleine Stadt war , und wenig Leu⸗

te drinnen , und kam ein groſſer Koͤnig, und be⸗

legte fic , und baute groſſe Bollwerck darum,
15 . Und ward drinnen funden ein armer weiſer

Mann , der dieſelbe Stadt durch ſeine Weisheit
kunnte erretten , und kein Menſch gedachte deſſel⸗
ben armen Manns .

16 . Da ſprach ich : Weisheit iſt ja beffer denn

Staͤrcke , noch ward des Armen Weisheit veracht ,
und ſeinen Worten nicht gehorcht .

werden , ihnen den Veraͤchtern zu eigenem Schaden , v. 13⸗16 .

17 . Das macht , der Weiſen Worte gelten mehr

bey den Stillen , denn der Herren Schreyen bey
den Narren .

18 . Denn Weisheit iſt beſſer denn Harniſch ,
aber ein einiger b Bub verderbet viel Gutes .

d Ein Bub verderbet bißweilen ein gantzes Land mit ſeinem boͤſen

Rath .

Je verderben die ſchaͤdlichen Fliegengute

Thorheit , denn Weisheit und Ehre .
2 . Denn des Weiſen Hertz iſt zu ſeiner Rechten ,

aber des Narren Hertz iſt zu ſeiner Lincken .
3 . Auch ob der Narr ſelbſt naͤrriſch iſt in feinem

Thun , noch haͤlt er jedermann fuͤr Narren .
4. Darum , wenn eines Gewaltigen Trotz wider

deinen Willen fortgehet, ſo laß dich nicht entruͤſten ,
denn Nachlaſſen a ſtillet groß Ungluͤck.

a Stilet ) Verhoͤren und laſſen gehen daß ſichsſelbſt ſtillet , iſt grof -
ſe Kunſt und Tugend .

Vermahnung : Wenn man in getreuer Rathgebung keinGehoͤr noch

Folge hat , daſſelbe mit Sanftmuth zu tragen , und GOtt zu befehlen ,
(a 4.

Das zehende Capitel
Begreift dieſe Lehre , daß einem gantzen Land daran gelegen , wenn

bey dem Koͤnig und unter den Vornehniſten fein Verſtand zu ſinden :
Und diß in dreyen Stuͤcken. 1. Iſt der Eingang , v. 3. U. Erzehlung ,
b. 6⸗15 . IIl . Beſchluß : Da auch zugleich die Waraung von der Gebuͤhr
der Unterthanen , und wider das Splitterrichten eingefuͤget worden ,
v. 16⸗20 .

( CISS iftcin Ungli ; das ich ſahe unter
der Sonnen , nehmlich, Unverſtand ,

S Der unter Den Gewaltigen gemein iſt .
Sehr : Daf Unverkandaunter den Gewaltigen gar gemein ty , v. 5.

6 . u ein Narr ſitzet in groſſer Wuͤrde, und
die Reichen hienieden ſitzen .

7 . Ich ſahe Knechte auf Roſſen , und Fuͤrſten
zu Fuß gehen , wie Knechte .

Lehr : Daß bey groſſen Herren vielmahls untüchtige gottloſe Leute
den Verſtaͤndigenvorgezogen , und zu Ehren erhoben werden , v. 6. 7.

3: Aber *
wer eine Gruben macht , Der wird felbfi

Drein fallen , und wer den Zaun zerreiſſet , Den wird
eine Schlange ſtechen .

. , Wer Steine a wegwaͤltzet, der wird Muͤhe
damit haben , und wer Holtz ſpaltet , der wird da⸗
von verletzet werden .

a Waͤltzet ) Neu Regiment
i ti ö⸗

bl ſt unbänig ,
9 machen , ſticht zuletzt uͤbel , denn der Poͤ

$Y

Nutz . Lehr : Daß untreue Raͤthe und Diener , die andernunrecht thun,
und ſie unterdrucken , in ihr eigen Verderben rennen , v. 8. 9.

10 . Wenn ein Eiſen ſtumpf wird , und an der

Schneiden ungeſchliffen bleibet , muß man mit

Macht wieder ſchaͤrfen , alſo folget auch Weisheit
dem Fleiß .

11 . Ein Waͤſcher iſt nichts beſſer , denn eine

Der Prediger

ihm ſagen , was nach ihm werden wird ?

und der Wein muß die Lebendigen eerfreuen , und
das Geld muß ihnen alles zuweg bringen .

Lehr : Daß verſtaͤndige weiſe Leute in der Welt vielmahls verachtet .

und fluche dem Reichen nicht in deiner Schlafkam⸗

Salben . Darum iſts zuweilen beſſer

Eccleſiaſtes .

12 . Die Wort aus dem Mund eines Weiſen
fnd holdſelig , aber des Narren Lippen verſchlin⸗
gen denſelben .

13 . Der Anfang ſeiner Worte iſt Narrheit , und
das Ende iſt ſchaͤdliche Thorheit .

14 . Ein Narr machet viel Worte , denn der
Menſch weih niht , was geweſen ift, und wer will

15 . Die Arbeit der Narren wird ihnen ſauer,
weil man nicht b weiß in die Stadt zu gehen .

b Weiß ) Er gedencket nicht , wie es vorhin andern gangen iſt , faͤh⸗
ret fort und meig doch nicht , wie ef gehen wird .

16, Wobe Dir Land, deß Köͤnig ein Kind iſt,
i und deß Fuͤrſten fruͤh eſſen!

17 . Wohl dir Land, deß Koͤnig edel iſt , und deß

Süren zu rechter Zeit eſſen , zur Staͤrck und nicht
zur Luſt .

18 . ( Denn durch Faulheit fincken die Balcken,

m durch hinlaͤßige Haͤnde wird das Haus trie⸗

end .

1 " i Das machet , ſie machen Brod zum Lachen,

Das ſiud , die im Sauſe leben , und mit Freuden zehren .
Lehr : Daß gottloſe , unverſtaͤndige Obrigkeit , mit ihren wolluͤſti⸗

gen , geitzigen und ungerechten Raͤthen und Beamten Land und Leute

ins Verderben ſetzen, v. 16⸗19 .

20 . Fluche dem Koͤnig nicht in deinem Hertzen ,

mer , Denn die Böge ! deó Himmels führen die

Stimme , und die Fittiche haben , ſagens nach.
Warnung : Fuͤr Verkleinerung und Laͤſterung der Obrigkeit , v. 10,

Das eilfte Capitel
Begreift eine Vermahnung zur Guͤtigkeit gegen dem Naͤchſten, in

zweyen Theilen . I. Iſt der Befehl , ſammt der Verheiſſung , in etli⸗

chen Gleichniſſen verfaſſet , v. ⸗6. II . Eine Erklaͤrung deſſen , daf

Gott den Barmhertzigen langes Leben verſprochen , und daß er ihnen

Troſt verleihen wolle , in der Anfechtung des Todes , deren faſt kein

Menſch uͤberhoben ſeyn koͤnne, v. 7. 8.

wirft Du eb finden auf lange Qeit .
a Fahren ) Das iſt : Gieb frey weg jedermann was du

vermagſt , denn es moͤchtedie Zeit kommen / du thaͤteſts gern ,
und wirſt nicht koͤnnen .

2 . Theile aus unter Sieben und unter Acht,
denn du weiſſeſt nicht , was fuͤr Ungluͤck auf Er -
den kommen wird .

3 . Wenn die Wolcken voll ſind , fo geben fie Re
en auf die Erden , und wenn der Baum faͤllt, er

falle gegen Mittag oder Mitternacht , auf welchen
Ort er faͤllet , da wird er liegen .

Lehr : Wie der Menſch ſtirbt , ( im Glauben oder Unglauben ) alſo
wird ihm auch nach dem Tod vergolten werden , in der Seligkeit oder

Verdammniß / v. 3.

4 . Wer auf den Wind achtet , der ſaͤet nicht , und

wer auf die Wolcken ſiehet , der erndtet nicht .
5 . Gleichwie du nicht weiſt den Weeg des Win⸗

des , und wie die Gebeine in Mutterleib bereitet
werden , alſo kanſt du auch Gottes Werck niht
b wiſſen , das er thut uͤberall .

b Wiſſen ) Denn Zukuͤnftiges iſt uns alles verborgen , darum muß es

alles gewagt ſeyn im leiblichen Leben .

6 . Fruͤh ſaͤe deinen Saamen , und laß deeine

Hand des Abends nicht ab , denn du weiſt nicht , ob
diß oder das gerathen wird , und obs beydes ge rie⸗

the : ſo waͤre es deſto beſſer .
Vermahnung : Zur Guttbaͤtigkeit gegen Arme , welche von GoOtt

reichlich vergolten wird , v. 1⸗6.

t ÇS iſt das Licht ſuß , und den Augen lieb⸗

lich die Sonne zu ſehen . wodi
Lehr : Das aͤuſſerliche Licht iſt lieblich den Augen , das innerliche

oi aber des goͤttlichen Troſts erfreuet die Seele des glaubi gen Men⸗

ſchen , v. 7.

8. Wenn ein Menſch lange Zeit lebet , und iſt

frolich in allen Dingen , ſo gedencket er doch nur

der boͤſenTage, daß ihr ſo viel iſt , denn allus , was

begegnet iſt , iſt eitel .
Cehr : Daß den Gutthaͤtigen von GOtt in allem Elend Trot und

Huͤlfe widerfahre , v. 8.

Das zwoͤlfte Capitel

SA die unbeſchwohren ſticht .
Hat zwey Theil . I. Iſt eine Warnung wieder das gottloſe Well⸗be⸗

ben , genommen vom Juͤngſten Gericht : Da denn auch eine Abmah⸗
nung

—— —

of dein Brod úber das Waffer a fahren , fol
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—

Cap,
1 %

Kuh,

Vutz.

Tug,

— roer Traurigkeit , (oderBosheit des Hertzens, Frevel , Jorn , 7c. )

ann Od aAa beſchwehrliche Al⸗

k herkomme/ ꝛc. hinzu gethan worden , v. 9. 10 . 1⸗7. II . Der Be⸗
ſchluß des Buchs , das ift, eine Wiederholung defen , was von der Eitel

keit geſagt worden: Eine Anmahnung zur fleißigen Betrachtung , und

denn eine Summa der bißher gefuͤhrten Lehre , von der himmliſchen

Weisheit und wahren Gottesfurcht , v. 8⸗14 .

9 . O freue dich, Juͤngling , in deiner Ju⸗
gend, und laß dein Hertz guter Ding
ſeyn in deiner Jugend . Thue , was

deinHertz luͤſtet, und deinen Augen gefaͤllet, und wif-
ſe, daß dich GOtt um diß alles wird vor Gericht

ihren, i DHU :l
10 . Laſſe die Traurigkeit aus Deinem Herken ,

und thue das Ubel von deinem Leib , denn Kind⸗

heit und Jugend iſt eitel .

i. Gedenee an deinen Schöpfer in deiner

men , und die Jahre herzu tretten , da du wirſt

Salomo .

Unſterblicheit der Seelen , v. 5⸗7.

Jugend , ehe denn die boͤſen Tagen kom⸗d

Sie gefallen mir nicht .e : S ſich junge Leute fuͤr der WeltTraurigkeit und der⸗

ſelben Urſach nehmlich der Bosheit , Zorn , Rachgier , Schwelgen , Un⸗

iute , hüten ; und zur Gottesfurcht gewoͤhnen ſollen , v. 10. 1.

2 . Ehe denn die Sonne und das Licht , Mond
und Sterne finſter werden , und Wolcken wieder

kommen nach dem Regen .
3. Zur Zeit , wenn die Huͤter im Haus zittern ,

und ſich kruͤmmen die Starcken , und muͤßig ſtehen
die Muͤller , daß ihr ſo wenig worden iſt , und fin -

ſter werden die Geſichte durch die Fenſter ,
4. Und die Thuͤr auf der Gaſſen geſchloſſen wer⸗

den, daß die Stimme der Muͤllerin leiſe wird , und

erwachet , wenn der Vogel ſinget , und ſich buͤcken
alle Töchter des Geſangs :

s . Daf fih auch die Hoͤhen fuͤrchten , und

ſcheuen auf dem Weeg , wenn der Mandelbaum

Cap . 12 ,

alle Luſt vergehet , ( denn der Renſch faͤhret hin ,
da er ewig bleibet , und die Klaͤger gehen umher
auf der Gaſſen . )

6 . Ehe denn der ſilberne Strick wegkomme , und
die guͤldene Quelle verlauffe , und der Eimer zer⸗
lechze am Born , und das Rad zerbreche am Born .

7 . Denn * der Staub muß wieder zur Eroen
kommen, wie er geweſen iſt , und der Geiſt
wieder ʒu GOtt , der ihn gegeben hat .

Mit dieſen zerbrochenen Worten beſchreibet er das Alter eines Men⸗
ſchen / wenn die Haͤndezittern, die Beine ſich kruͤmmen , die Augen dunckel
werden , die Zaͤhne nicht wollen mahlen , die Haar grau , und die Schul⸗
tern ſich buͤcken , die Ohren hangen , und taub werden .

Lehr : Von der Sterblichkeit aller Menſchen , und zugleich von der

8 , ÇS alles gantz eitel , ſprach der Pre -
diger , gantz ettel !

9 . Derſelbe Prediger war nicht allein weis , ſon⸗
ern lehrete auch das Volck gute Lehre , und merck⸗

te, und forſchte , und ſtellte viel Spruͤche .

bluͤhet , und die Heuſchrecken beladen wird , und

Kan fuͤglich abgetheilet

irche, zum Eingang oder ʒur Vorberei⸗
tung , im 1 . Cap . biß zum 12 . Vers .

10 . Er ſuchte , daß er fuͤnde angenehme Wort ,
und ſchrieb recht die Worte der Wahrheit .

Vermahnung : Daß man nicht allein die Weisheit lernen , ſondern
auch andere lehren ſoll , v. 9. 10 .

11 . Dieſe Worte der Weiſen ſind Spieſſe und
Naͤgel , geſchrieben durch die Meiſter der Ver⸗
ſammlungen , und von einem Hirten gegeben .

12 . Huͤte dich, mein Sohn , vor andern mehr,
denn viel Buͤcher machens iſt kein Ende , und viel
vredigen machet den Leib muͤd.

13 . Laſſet uns die Hauptſumma aller Lehre hoͤ⸗
ren : Fuͤrchte SOtt , und halte ſeine Gebott ,
denn das gehoͤret allen Menſchen zu .

Vermahnung : Zur Gottesfurcht und Gehorſaͤm gegen göttliche
Gebott , v. 13 .

14 . Denn GOTT wird alle Wercke vor

Gericht bringen , das verborgen ift , es fey gut

ENDE des Predigers Salomo ,

DOOL IODO OOC AOOOO OORO OOOO OO OOO : OOOO

Das Hohe Bied Galomonis
l. 1 ein Gefpråch swifchen Chrifto und ea

|
II .

Hl . Das Beſchluß⸗Geſpraͤch .

oder boͤſe.

werden in drey Theil .

Die Lieb⸗Sandlung ſelbſt biß ʒum 13 . v .
des 8 . Capitels .

Das erſte Capitel
Hat zwey Theil. 1. Iſt ein Geſprach der Kirchen mit Chrifto von

ſeiner Zukunft ins Fleiſch , Amt und Wohlthaten , wie auch vonderen ei⸗
Benen Beſchaffenheiten , v. r4 , I . Ein Lob - und Liebs⸗Geſpraͤch
gegen einander , v. 1517 .

1 . Das Hohe Lied Salomo .

On kuͤſſe mich mit dem Kuß ſeines
Mundes , denn deine Bruͤſte find
lieblicher denn Wein ,

Lehr : Wie hertzlich die Glaubigen Alten Te⸗

ſtaments nach der Zukunft des Meßiaͤins Fleiſch
berlanget hat , welches durch Wuͤnſchung ſeines Kuſſes angedeutet , v. 2.

3. Daß man deine gute Salbe rieche : Dein
Rame ift eine ausgeſchͤttete Salbe , darum lieben
dich die Maͤgde.

;
4 . Beuh mich dir nach , fo lauffen wir , der Ki-

Mg fúbret mich in feine Kammer , wir freuen uné ,
undſind frolich uber dir , wir gedencken an deine

fae mee, denn an den Wein , die Frommen
en dich.

Sebr : Bon der Liebe der Glaubigen gegen ihren Heyland , v. z. 4.
J . Ich bin ſchwartz, aber gar lieblich , ihr Toͤchter

Jeruſalem , wie die Huͤtten Kedar , wie die Tep⸗
piche Salomo .

pes Ebet midh nicht an , Dafi ich fo ſchwarz bin,
enn die Gonne hat mich fo verbrannt . Meiner

utter Kinder zuͤnnen mit mir , man hat mich
lur Huͤterin der Weinberge geſetzt ; aber meinen
Weinberg, den ich hatte , bab ich nicht behuͤtet.

reiſigen Zeug an den Wagen Pharao .

Z Sagemir an , Du, den meine Seele liebet , wo

du waͤideſt, wo du ruheſt im Mittag ? Daß ich
nicht hin und her gehen muͤſſe bey den Heerden dei⸗
ner Geſellen .

Tan
8 . Kenneſt du dich nicht , du Schoͤnſte unter

den Weibern , ſo gehe hinaus auf die Fußſtapfen
der Schaafe , und waͤide deine Boͤcke bey den Hir⸗
ten⸗Haͤuſern.

9 . Ich gleiche dich , meine Freundin , meinem

10 . Deine Backen ſtehen lieblich in den Span⸗
gen , und dein Hals in den Ketten .

11 . Wir wollen dir guͤldene Spangen machen ,
mit ſilbern Poͤcklein .

12 . Da der Koͤnig ſich herwandte , gab meine
Narde ſeinen Ruch .
I3 . Mein Freund iſt mir ein Buͤſchel Myrrhen ,
das zwiſchen meinen Bruͤſten hanget.

14 . Mein Freund iſt mir ein Trauben⸗Copher ,
in dem Wein⸗Garten zu Engeddi .

>
he, meine Freundin , du biſt ſchoͤn ,

fhón biſt du , deine Augen ſind wie

Dauben⸗Augen .
Lehr : Daß der Glaub die Kirche vor Gott ſchoͤn mache , wegen

3

* Gen . 3,

19 ,

Nutz .

Fun .

Nutz .

1,

Nutz .
derzugerechneten Gerechtigkeit Chriſti , und Erneuerung des Heiligen
Geiſtes , v. 15 .

16 . Siehe , mein Freund , du biſt ſchoͤn und lieb⸗
lich , unſer Bett gruͤnet .

17 . Unſerer Haͤuſer Balcken ſind Cedern , unſe⸗
re Latten ſind Cypreſſen .

Das
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